
in der St. Antoniuskirche hängt, in den Chorraum.
Das Taufbecken des Doms findet einen neuen Platz
in der Mitte des Mittelschiffes.
Völlig neue Räume erhält das Dom-Museum des
Bistums. Es zieht in die St. Antoniuskirche, die dafür
umgebaut wird. Auf der deutlich größeren Ausstel-
lungsfläche können die wertvollen Exponate, die zum
UNESCO-Welterbe der Menschheit gehören, dann
endlich angemessen präsentiert werden. Außerdem
lassen sich dadurch deutlich mehr Schätze des
Dom-Museums ausstellen.
Die Sanierung und Umgestaltung des Doms wird
voraussichtlich rund 24,5 Millionen Euro kosten. 7,3
Millionen Euro bringt das Bistum aus Eigenmitteln
auf. 14,9 Millionen Euro erhofft sich die Diözese von
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großen Geldgebern wie unter anderem der Europäi-
schen Union, dem Land Niedersachsen und ver-
schiedenen Stiftungen und Hilfswerken. Das Land
Niedersachsen hat zum Beispiel bislang zwei Millio-
nen Euro zugesagt. Natürlich ist das Bistum auch auf
Einzelspenden angewiesen. 2,3 Millionen Euro sollen
auf diese Weise aufgebracht werden. Für Sponsoren
wirbt mittlerweile auch ein in Hildesheim ins Leben
gerufener Dombauverein.
Die Bauarbeiten in Dom und Antoniuskirche begin-
nen voraussichtlich 2010 und werden etwa vier Jah-
re dauern. Bis zum 1200. Geburtstag des Bistums
Hildesheim im Jahre 2015 müssen die Arbeiten ab-
geschlossen sein.

Heinz-Siegfried Strelow

Heimatbund Niedersachsen fordert repräsentativen Platz
für Wotan-Standbild in Hannover
Die Pläne der Staatskanzlei, den Bereich vor ihrem
Eingang neu zu gestalten, stoßen auf Kritik des Hei-
matbundes Niedersachsen. Stein des Anstoßes ist
die geplante Entfernung des Standbildes für die ger-
manische Gottheit Wotan, die derzeit von den Grün-
anlagen des Niedersächsischen Landesmuseums
auf den Regierungssitz des Ministerpräsidenten
blickt. „Dieses bedeutende Werk des Bildhauers Frie-
drich Wilhelm Engelhard darf nicht, wie es vom Pla-
nungsbüro für die Umgestaltung angedeutet wurde,
in irgendeine Ecke des Museums-Areals abgescho-
ben werden“, so Heimatbund-Vorsitzender Heinz-
Siegfried Strelow. Wenn schon eine Umsetzung des
Denkmals unverzichtbar sei, dann sollte die reprä-
sentative Ecke Planckstraße/Willy-Brandt-Allee oder
die vergleichbare Grünanlagenspitze Ecke Langen-
salzastraße/Willy-Brandt-Allee gewählt werden. Noch
besser wäre jedoch die freie Fläche gegenüber dem
Hauptportal des Landesmuseums vor dem Masch-
teich, wo sich einst das Rudolf v. Bennigsen-Denk-
mal befand.
Friedrich Wilhelm Engelhard (1813–1902) sei zu Un-
recht der „große Unbekannte“ unter den Bildhauern
Hannovers, so Strelow. Auf ihn gehen u. a. das
Standbild der Kurfürstin Sophie im Großen Garten
Herrenhausen, das Schillerdenkmal in der Georgs-
traße/Schillerstraße, die Figuren am Marktbrunnen
und Sandsteinfiguren am Künstlerhaus zurück. Der
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Künstler wirkte auch an der Gestaltung von Schloss
Marienburg mit. Das 1888 geschaffene Wotan-Denk-
mal, das den obersten Gott der heidnischen Altsach-
sen mit seinen Wölfen und Raben zeigt, wurde 1901


